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Mutlrirtc frt)reinsertfö)i:

eine Dîeûolutton in ber arhiteftur, fondent and) eine Hebo=
Intion in ber aeftbetif. Hfan Wirb nicf)t mefjr iit unferen
®egenben auf fßrahtbauten bergicfjten müffen, weil baS 9Has

terial unS fehlt. ©ine neue Saufunft fann entfielen, an
©röfee und Schönheit ber italienifhen gleich- Oie auS*
fhliefetidje ©errfdjaft ber Hufebauten, bie unferen Städten,
mir benen Stalten« berglicfeen, ein fo bemirleibenSwertbeS
Slusfeben gibt, ttsirb in Salbe gebrochen fein. Obwohl baS

Serfabren erft wenige Sabre alt unb bem grofeen Sublifum
böllig unbefannt geblieben ift, gewinnt eS bocb täglich ntebr
an HuSbreitung, unb lange wirb es nicbt bauern, bann be=

berrfebt e§ bie Saufunft. Hber in bemfelben ©rabe wie bie

fünft wirb aud) bie ©efdjicbte, bie Hrd)äologie, non bem

neuen Serfabren profitiren. Sbie gluorirung läfet fid) ebenfo

gut auf alte wie auf neue Sauten anwenden.
Oer moberne Stenfd) ift aber nie aufrieben. Saum oer=

ftanb er es, ben Stein p härten, aid er aucb fdjon baran
dachte, alle Sorten barter Steine, bie bie Statur und liefen,
fabrifmäfeig — p imitiren. Sefanntlicb ift bie 3ufammen=
feçung ber fÇelfen für unfere ©elebrten nur ein finberfpiel.
Sie machen ©ranit ober SJtarmor ganj nad) Selieben, wie
ber Säcfer Semmel unb fßumpernicfel. ©S gibt fogar ©be*

miter, bie eudj unäcbte Hubine unb Hlaladjite liefern, auf
Welche bie geriebenfien SadjPerftänbigen bineinfaEen. SiSber
jebocb waren bad alles uur ©pperimente im Siemen, Se*
luftigungen be§ Saboratoriums. Hber plöfelid) betam bie
<3ad)e einen inbuftriellen Hnftricfe, unb jefei ift fie auf bem

SÖege, fid) au einem großen gabritationSaweige au entwicfeltt.
®ie tünftlicben ©efteine fommen mertwürbigerWeife aus Hufe*
lanb. Sm Sande beS weifeen 3aren ift eS althergebracht,
kofe alles bem unerbörteften Orude auSgejeßt ift; unb ein

""erhörter, ein ganj foloffaler Orud ift es benn audi), mit
f*em bort auS ber Oborerbe alle möglichen ©efteine berge*
ftellt werben. Oie moberne Oehnif gefällt fid) in wichtigen
fontraften. 3» Sinter ifa macbt man ©ifen&al)nfd)ienen unb
SBaggonräber aus Sapier, in Hufelanb ÜHarmor aus Strafeen*
fcblamm. Oer Strafeenjhlamm enthält nämlich maffenbafte
®btme, desgleichen bie Htfererbe, überhaupt ber ©rbboben,
fo weit er fid) bebnt. 2Bo wäre nid)t 2ebm oorbanben?
— Hber man mufe babei nicht an 3.tegel (Sadfteine) beuten,
bie and) aus Obouerbe beftebeu. Oie fennt matt fdjoit feit
i>ent Oburmbatt an Säbel. ©§ banbelt ficb ohne jeben Scbera
um gute, fdböne Steine, hartes Saumaterial, mit bem man
ruhig barauflosbauen fann, als hätte man lauter Siarmor
unb ©ranit. Oie Steine befteben aus einer 2llifd)ung oon
gemeiner rotber Obonerbe unb wiberftanbSfäbigem, pulüeri*
fii'tem, burebfiebtem, gefhmolaenem, gewalatent ®bo"; îurg,
l'f finb baS Sßrobuft einer Operation, welche uns bie Statur
im nngeheuerften Hiafeftabe oorgemad)t bat, als fie im Hit*
fang ber Oinge bie ©ebirgSmaffen unb bie fnohenfhale
äer @rbe bilbete. OaS nennt fid): Sferogranit — geuer*
flranit — unb ber ©rfinber ift Sperr friftbffowitfd). Oiefer
^i'i' bat adfjtgebn lange Sabre an feinem 2Serf gearbeitet,
-proben feiner Steine tonnte man in ber ruffifdjen Seltion
""f ber Porjäbrigen Sßarifer SBeltausftellung feben. Oiefe
-proben waren alle oermittelft §anbpreffen fabrijirt werben,

« ihr SBiberftanb betrug bennod) 1300 Silogramm auf
QpLs^kratcentimeter. SHit hbbraulifd)en treffen fann man

orbe ®iberftanbsfäl)igfeit beS SbrogranitS noch aufeer*

er,>
"sî Phöben. ©in fo bergefteüter Sflafterftein wirb

ureb ein ©ewiebt non 260 Stornier, aerbrüdt. Oer
^jeuergranit" oerwittert nicht an ber ßuft, er wirb oon

leibet'? angegriffen, er ift faft ohne fßoren uub er*

fcPtt, wie gar feine Solumoeränberung, er nufet ficb

er q„,,
° ""*> polirt fid) aum ©ntaüden. llnb enblid) tfjeilt
nad) eine ©igenfebaft beS ©iamanten; er fdpeibet

Iinnîmjtrlter-Seltunii 77

baS ©laS. Oer „fjeuergranit" trägt feinen Hamen nicht
allein oon feiner fpärte, bie bem beS natürlichen ©rar.itS
gleicht, wenn nicht überlegen ift, fonbern aud) non feinem
SluSfeben. Oer Stoffe tonnen üor bem Srennen 3iegelförner
non oerfdjiebenen färben beigemifd)t werben, fie lagern ficb

in bie ®onfd)id)ten ein, unb wenn ber Stein gefdjliffen Wirb,
fommen fie au bie Oberfläche unb oerleiben biefer eine

munberfdjöne granitäbnlidie Sprenfeluug. HidjtS leichter

nun, als bnreh angemeffene Seränberung ber beigemifcfjten
Sttbftanaen ebenfo gut fünftlidje Starmore ober fünftlidhe
Sorpbpre, wie fünftlidhe ©ranite berauftellen! Slbern, ®üpfel,
Sänber, Sitruen — alles wirb gemacht!

Sor wenigen fffiortien ift bie erfte Sßhrogranitfabrif er=

öffnet werben. Oer ©influfj biefer ©rfinbung auf bie Sau=
gefcfjäfte beS nächffen Sabrbunberts mufe aujjerorbentlid) fein.
SBarum hinfort mit gewaltigen Sfoften bie polpcbromen i)Jtar=

more SlfrifaS unb StalienS berüberbolen, warum bie fd)ön=
gefärbten ©ranite im Scbwarawalb, in ber Sretagne, in
©ornwatl ober noch weiter fueben geben, wenn wir atteS
bas auf bem fßlape auS gemeinem $elbfd)lamm machen
fönnett

Sor Sutern far.b man, wie man auS biefer gemeinen
©rbe aluminium gewinnt, baS Stetall ber 3ufunft, baSfenige,
welches bem näcbften Sabripnbert feinen Hamen geben wirb.

§eute weife man, wie man auS berfelben gemeinen ©rbe
ben Stein ber 3u£unft macht, ben Stein, ber alles auf ein-
mal ift, auS bem man alles machen fann: ©ranite, 2Jtar=

more, Onppe, ©entmen, Sflafterfteine, Saufteine unb ®br=
gebänge.

($d)tueijcrifd)cr ©eiucrtieuerein.
(Dffij. Hcittlieilung be§ ©efretariatS.)

HuS ben Serbanblungett beS 3entralPorftanbeS oom
19. Htai 1890 in 3ürid) ift folgendes mitautbeilen:

2>er ©ntwnrf einer ©ingabe an bie SunbeSoerfammlung
betreffend beförberlicfee ©iufübruug beS ©efebgebungSred)te5
über ©ewerbewefeu in ber SunbeSoerfaffung bat feitenS ber
gewerblichen Sereine aal)lreidje Unterftubung gefunden und
foil nun bei ©röffnung ber näcbften Seffton ben Htitgliebern
ber eibgen. Hätbe gebrudt augeftellt werben. ®ie nod) in
SluSfidht itebenben 3aftintmungen finb nachträglich einau=
reidhen. Oer Oelegirtenoerfammlung foil fobann über ben
©rfolg biefer ©ingabe unb über bie weitern Schritte, bie in
biefer Hngelegenbeit nod) getban werben, Serid)t erftattet
werben.

®ie aablreichen antworten, welche auf bie anfragen an
bie Seftionen beaüglid) ber Pier SunbeSbefdjlüffe betreffenb
baS eibgen. fyabrifgefeh (Hîotionen ©omteffe, ©oruaa u. f. w.)
eingelaufen finb, werben in goon eines SericbteS aufammeit=
gefteHt Oorgelegt. Oiefer Seridjt wirb ben Seftionen mit=
getbeilt Werben. Hn ber Oefegirtenoerfammlung fott eine

Sd)lufebiSfuffton ftattfinben, welche eingeleitet wirb burh ie
2 Heferate über ©rweiterung beS eibgen. ^abrifgefeheS (He=

ferenten: §6. ©roferatb Siegerift in Sern unb ©hpfertneifter
Sranbenberg in 3ag), fowie über gefeblihc ©infübrung oon
SerufSgenoffenfhaften (Heferenten: Hleili, Hebaftor ber

„Sdpbmacberaeitung" in Ourbentbal, unb §anfelmann, Stä=
fibent beS fdjtreiger. ©oiffeur= unb ©birurgenoerbandeS in
Saben).

Seaüglih ber Satenttapen ber öaubelSreifenben würbe
befchloffen, ber ®eIegirtenoerfammIung folgenbe antrage oor=
auiegen :

1. ®ie Sertreter beS ©ewerbeftanbeS bieten gerne §anb,
um auf bent SBege eines SunbeSgefefeeS anauftreben:
a) bie ©leid)ftellung ber in= unb auSlänbifcfeen öanbelS=

reifenben.

lllluNrirtc swwei»xrtsqr

eine Revolution in der Architektur, sondern auch eine Revo-
lution in der Aesthetik. Man wird nicht mehr in unseren
Gegenden auf Prachtbauten verzichten müssen, weil das Ma-
terial uns fehlt. Eine neue Baukunst kann entstehen, an
Größe und Schönheit der italienischen gleich. Die aus-
schließliche Herrschaft der Nutzbauten, die unseren Städten,
mir denen Italiens verglichen, ein so bemitleidenswerthes
Aussehen gibt, wird in Bälde gebrochen sein. Obwohl das
Verfahren erst wenige Jahre alt und dem großen Publikum
völlig unbekannt geblieben ist, gewinnt es doch täglich mehr
an Ausbreitung, und lange wird es nicht dauern, dann be-

herrscht es die Baukunst. Aber in demselben Grade wie die

Kunst wird auch die Geschichte, die Archäologie, von dem

neuen Verfahren profitiren. Die Fluorirung läßt sich ebenso

gut ans alte wie auf neue Bauten anwenden.
Der moderne Mensch ist aber nie zufrieden. Kaum ver-

stand er es, den Stein zu Härten, als er auch schon daran
dachte, alle Sorten Harter Steine, die die Natur uns liefert,
fabrikmäßig — zu imitiren. Bekanntlich ist die Zusammen-
seyung der Felsen für unsere Gelehrten nur ein Kinderspiel.
Sie machen Granit oder Marmor ganz nach Belieben, wie
der Bäcker Semmel und Pumpernickel. Es gibt sogar Ehe-
miker, die euch unächte Rubine und Malachite liesern, auf
welche die geriebensten Sachverständigen hineinfallen. Bisher
jedoch waren das alles nur Experimente im Kleinen, Be-
lustigungen des Laboratoriums. Aber plötzlich bekam die

Sache einen industriellen Anstrich, und jetzt ist sie ans dem

Wege, sich zu einem großen Fabrikationszweige zu entwickeln.
Die künstlichen Gesteine kommen merkwürdigerweise ans Ruß-
land. Im Lande des weißen Zaren ist es althergebracht,
ìwk alles dem unerhörtesten Drucke ausgesetzt ist; und ein

unerhörter, ein ganz kolossaler Druck ist es denn auch, mit
^em dort aus der Thonerde alle möglichen Gesteine herge-
stell: werden. Die moderne Technik gefällt sich in wichtigen
Kontrasten. In Amerika macht man Eisenbahnschienen und
Waggonräder aus Papier, in Rußland Marmor aus Straßen-
schlämm. Der Straßenschlamm enthält nämlich massenhafte
Thone, desgleichen die Ackererde, überhaupt der Erdboden,
so weit er sich dehnt. Wo wäre nicht Lehm vorhanden?

Aber man muß dabei nicht an Ziegel (Backsteine) denken,
die auch aus Thonerde bestehen. Die kennt man schon seit
dem Thurmbau zu Babel. Es handelt sich ohne jeden Scherz
um gute, schöne Steine, hartes Baumaterial, mit dem man
Whig darauslosbauen kann, als hätte man lauter Marmor
und Granit. Die Steine bestehen aus einer Mischung von
gemeiner rother Thonerde und widerstandsfähigem, pulveri-
üttem, durchsiebten,, geschmolzenem, gewalztem Thon; kurz,
?w sind das Produkt einer Operation, welche uns die Natur
sm ungeheuersten Maßstabe vorgemacht hat, als sie im An-
lang der Dinge die Gebirgsmassen und die Knochenschale
^er Erde bildete. Das nennt sich: Pprogranit — Feuer-
granit — und der Erfinder ist Herr Kristoffowitsch. Dieser

ha: achtzehn lange Jahre an seinem Werk gearbeitet.
Woben seiner Steine konnte man in der russischen Sektion
Wt der vorjährigen Pariser Weltausstellung sehen. Diese
Woben waren alle vermittelst Handpressen fabrizirt worden,
^u st,r Widerstand betrug dennoch 1300 Kilogramm auf
abc-"""àatcentimeter. Mit hydraulischen Pressen kann man

ord? ^ Widerstandsfähigkeit des Pyrogranils noch außer-
erü^> erhöhen. Ein so hergestellter Pflasterstein wird

urch est, Gewicht von 260 Tonnen zerdrückt. Der
Sän^^'ä" verwittert nicht an der Luft, er wird von
leidet "îcht angegriffen, er ist fast ohne Poren und er-

schw?,-^^ à gar keine Volumveränderung, er nutzt sich

er gm-
""d polirt sich zum Entzücken. Und endlich theilt

noch eine Eigenschaft des Diamanten; er schneidet
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das Glas. Der „Feuergranit" trägt seinen Namen nicht
allein von seiner Härte, die dem des natürlichen Granits
gleicht, wenn nicht überlegen ist, sondern auch von seinem
Aussehen. Der Masse können vor dem Brennen Ziegelkörner
von verschiedenen Farben beigemischt werden, sie lagern sich

in die Tonschichten ein, und wenn der Stein geschliffen wird,
kommen sie an die Oberfläche und verleihen dieser eine

wunderschöne granitähnliche Sprenkelung. Nichts leichter

nun, als durch angemessene Veränderung der beigemischten
Substanzen ebenso gut künstliche Marmore oder künstliche
Porphyre, wie künstliche Granite herzustellen! Adern, Tüpfel,
Bänder, Kurven — alles wird gemacht!

Vor wenigen Wowen ist die erste Pyrogranitfabrik er-
öffnet worden. Der Einfluß dieser Erfindung aus die Bau-
geschäfte des nächsten Jahrhunderts muß außerordentlich sein.

Warum hinfort mit gewaltigen Kosten die polychromen Mar-
more Afrikas und Italiens herüberholen, warum die schön-
gefärbten Granite im Schwarzwald, in der Bretagne, in
Cornwall oder noch weiter suchen gehen, wenn wir alles
das auf dem Platze aus gemeinem Feldschlamm machen
können?

Vor Kurzem fand man, wie man aus dieser gemeinen
Erde Aluminium gewinnt, das Metall der Zukunft, dasjenige,
welches dem nächsten Jahrhundert seinen Namen geben wird.

Heute weiß man, wie man aus derselben gemeinen Erde
den Stein der Zukunft macht, den Stein, der alles aus ein-
mal ist, aus dem man alles machen kann: Granite, Mar-
more, Onyxe, Gemmen, Pflastersteine, Bansteine und Ohr-
gehänge.

Schweizerischer Gewerbeverein.
(Offiz. Mittheilung des Sekretariats.)

Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandes vom
19. Mai 1890 in Zürich ist folgendes mitzutheilen:

Der Entwurf einer Eingabe an die Bundesversammlung
betreffend beförderliche Einführung des Gesetzgebungsrechtes
über Gewerbewesen in der Bundesverfassung hat seitens der
gewerblichen Vereine zahlreiche Unterstützung gefunden und
soll nun bei Eröffnung der nächsten Session den Mitgliedern
der eidgen. Räthe gedruckt zugestellt werden. Die noch in
Aussicht stehenden Zustimmungen sind nachträglich einzu-
reichen. Der Delegirtenversammlung soll sodann über den
Erfolg dieser Eingabe und über die weitern Schritte, die in
dieser Angelegenheit noch gethan werden, Bericht erstattet
werden.

Die zahlreichen Antworten, welche auf die Anfragen an
die Sektionen bezüglich der vier Bundesbeschlüsse betreffend
das eidgen. Fabrikgesetz (Motionen Comtesse, Cornaz u. s. w.)
eingelaufen sind, werden in Form eines Berichtes zusammen-
gestellt vorgelegt. Dieser Bericht wird den Sektionen mit-
getheilt werden. An der Delegirtenversammlung soll eine

Schlnßdisknssion stattfinden, welche eingeleitet wird durch je
2 Referate über Erweiterung des eidgen. Fabrikgesetzes (Re-
ferenten: HH. Großrath Siegerist in Bern und Gypsermeister
Brandenberg in Zug), sowie über gesetzliche Einführung von
Berutsgenossenschaften (Referenten: HH. Meili, Redaktor der

„Schuhmacherzeitung" in Turbenthal, und Hanselmann, Prä-
sident des schweizer. Coiffeur- und Chirurgenverbandes in
Baden).

Bezüglich der Patenitaxen der Handelsreisenden wurde
beschlossen, der Delegirtenversammlung folgende Anträge vor-
zulegen:

1. Die Vertreter des Gewerbestandes bieten gerne Hand,
um auf dem Wege eines Bundesgesetzes anzustreben:
a) die Gleichstellung der in- und ausländischen Handels-

reisenden.
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b) @infü£)ruug einer fchweizer. fßatenttape unter gletcï)=

zeitiger Stuf^ebung ber fantonalen Staden.
2. ®§ werben ben Anträgen be§ ©djmeijer v)anbelS= unb

SnbuftriebereinS tiadjfolgenbe prinzipielle Siöünfcfje bei=

gefügt:
a) ©S möchte bei fünftigen £>anbelêoertragëunterhanb=

lungen bon ben betreffenben ©taaten rücffidjtlid) ber

Sefteurung ber fganbelSreifenben botte ®egenfeitigfeit
geforbert werben.

b) @S mödjte bon atten Dteifenben eine einheitliche ftaats
liebe Äontrolgebüpr erhoben unb ber SSerfetjr biefer
ttteifenben ebenfalls? einer ftrengen Sluffidjt unterteilt
werben. SDer Serfauf non Sîuftern ober Söaaren
märe ftrenge, ebentuett mit ©ntjug beS patentes zu
aïjnbcn.

®ie Selegirtenberfammlung in Slltborf wirb auf ©onn=
tag beu 15. 3uni, SormtttagS 8 Uhr, einberufen.

betriebenes.
©tue originelle îlrbeitêeinftellung fam fürglidfj in (Srfurt

bor. ^nrj bor bem grühftücf legten nämlich 60 Staurer
unb Igunblanger bei einem Neubau bie SIrbeit plößlicf) nieber.
®er bötbltd) erftaunte Saumeifter berief fie fämmtlid) in ein

nahe gelegenes ffteftaurant unb halb entfpann fiep folgenbe,
recht ruhig bom ©tapel laufenbe Serfjanblung. Saumeifter:
„Seute, warum wollt 3hr nicht weiterarbeiten, oerlangt 3ht
mehr Sohn?" SDer ältefte fölaurer trat uor unb fagte ge=

laffen: „®aS nidjt, Steifter. 2lber wir berlangen eine beffere

Seljanbtung. Slnftatt ïïïorgenS uns zuzurufen: ®nten ttJîorgen,
Sente î fdjimpfen ©ie unb fagten fogar, ©ie wollten uns mit
bem Knüttel in bie Seine hauen. ïïîeifter, foldje Sehanb*
lung finb mir nid)t gewöhnt unb wir fönnen bei 3hnçn nicht
weiterarbeiten!" Siiemanb nuterbrad^ ben Stebner bnrdj 3u=
rufe. ®ie ©edjSzig oerhielten fich bottftänbig ruhig- „Seute,
3hr höht 9ted)t," meinte ber Saumeifter, ,,id) habe aber eine

böfe Sepre gehabt unb gewöhnte mir baS tttaifonniren an.
Sente, es foil ni«i)t wieber oorfommen. Sollt 3ht nicht
wieber anfangen, wenn ich ®uch ein gaff Sier gum Seften
gebe?" 3eßt tönte eS im 6f)or gurücf: 3awohl, Steifter, wir
finb einberftanben!" Sei bem improoifirten grühftücf ging
eS recht gemütlich 31t, unb recht gemiithlich gingen bie Sau=
arbeitet auch wieber an ihre Slrbeit. ®er Sfeifter hat bie

Zîriegëfoften gezahlt: ob er nun auch Wirflid) ^rieben halten
wirb

@prerf)faaL
föanbfägett. ©eit einem 3ahr habe id) wit einer Sanb=

füge 9îr. 3 mit 3üais= unb Sohroorridjtnng bnrdj §anb= unb
3ußbetrieb gearbeitet. SDiefelbe habe bon ®. ©auter, Saitb*
fügenfabrifant in ©eebach, 3ürid), belogen unb hat fich burd)
ihre zmeefmäßige unb funftgeredjte Sauart unb ©inridjtung
bottfommen bewährt unb mürbe ich lieber baS @efd)äft auf=
geben, als baß ich wieber ohne eine foldje £>üIfSmafd)ine
arbeiten müßte. Sin gerne bereit, Sebem, ber fich eine folche
3Jlafd)ine anfeßaffen möchte, Wahrheitsgetreuen, fpejiellen 21uf=

fdjluß über betaillirte SlrbeitSauSfiibrungen abzugeben.
©mpfehle baher mit bottfter Sefriebigung jebem £olz=

hanbwerfer, ber fid) nur einigermaßen unb bittig zeitgemäß
einrichten will, auf's Sefte bie Sanbfäge bon ®. ©auter,
Sanbfägefabrifant in ©eebad), 3ürid).

3oh- ®eifer*2ütf)i, Schreiner
Sangenthai.

Weitefte (yrttttbuitgeu jdjiueijertjdjett ilrtyrung§.
fßatent=Sfiften= unb *$artunheber bon (S. 20. §atuftf),

Zürich. Untenftehenbe 2 3eid)nungen oeranfdjaulidjen einen

Slpparat zum §erabnel)men unb Sieberhinanffeßen hodjIte=

geuber ©egenftänbe, als tiften, Äafteu, Partons bon hohen
®eftetten, wobei bie öfters Sftaurn unb 3eit erforbernbe Se=

ttithung bon Seitern pp. oermieben wirb, f^affenb für 6U

»—
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d) Einführung einer schweizer, Patenttaxe unter gleich-
zeitiger Aufhebung der kantonalen Taxen.

2. Es werden den Anträgen des Schweizer Handels- und
Jndustrievereins nachfolgende prinzipielle Wünsche bei-

gefügt:
a.) Es möchte bei künftigen Handelsvertragsunterhand-

lungen von den betreffenden Staaten rücksichtlich der

Besteurung der Handelsreifenden volle Gegenseitigkeit
gefordert werden,

b) Es möchte von allen Reisenden eine einheitliche staat-
liche Kontrolgebühr erhoben und der Verkehr dieser
Reisenden ebenfalls einer strengen Aufsicht unterstellt
werden. Der Verkauf von Mustern oder Waaren
wäre strenge, eventuell mit Entzug des Patentes zu
ahnden.

Die Delegirtenverfammlung in Altdorf wird auf Sonn-
tag den 15. Juni, Vormittags 8 Uhr, einberufen.

Verschiedenes.
Eine originelle Arbeitseinstellung kam kürzlich in Erfurt

vor. Kurz vor dem Frühstück legten nämlich 6V Maurer
und Handlanger bei einem Neubau die Arbeit plötzlich nieder.
Der höchlich erstaunte Baumeister berief sie sämmtlich in ein

nahe gelegenes Restaurant und bald entspann sich folgende,
recht ruhig vom Stapel laufende Verhandlung. Baumeister:
„Leute, warum wollt Ihr nicht weiterarbeiten, verlangt Ihr
mehr Lohn?" Der älteste Maurer trat vor und sagte ge-
lassen: „Das nicht, Meister. Aber wir verlangen eine bessere

Behandlung. Anstatt Morgens uns zuzurufen: Guten Morgen,
Leute! schimpfen Sie und sagten sogar, Sie wollten uns mit
dem Knüttel in die Beine hauen. Meister, solche BeHand-
lung sind wir nicht gewöhnt und wir können bei Jhiwn nicht
weiterarbeiten!" Niemand unterbrach den Redner durch Zu-
rufe. Die Sechszig verhielten sich vollständig ruhig. „Leute,
Ihr habt Recht," meinte der Baumeister, „ich habe aber eine

böse Lehre gehabt und gewöhnte mir das Raisonuiren an.
Leute, es soll nichl wieder vorkommen. Wollt Ihr nicht
wieder anfangen, wenn ich Euch ein Faß Bier zum Besten
gebe?" Jetzt tönle es im Chor zurück: Jawohl, Meister, wir
sind einverstanden!" Bei dem improvisirten Frühstück ging
es recht gemüthlich zu, und recht gemüthlich gingen die Bau-
arbeiter auch wieder an ihre Arbeit. Der Meister hat die
Kriegskosten gezahlt: ob er nun auch wirklich Frieden hallen
wird?

Sprechsaal.
Bandsägen. Seit einem Jahr habe ich mit einer Band-

säge Nr. 3 mit Frais- und Bohrvorrichtnng durch Hand- und
Fußbetrieb gearbeitet. Dieselbe habe von G. Saurer, Band-
sägenfabrikant in Seebach, Zürich, bezogen und hat sich durch
ihre zweckmäßige und kunstgerechte Bauart uud Einrichtung
vollkommen bewährt und würde ich lieber das Geschäft auf-
geben, als daß ich wieder ohne eine solche Hülfsmaschine
arbeiten müßte. Bin gerne bereit, Jedem, der sich eine solche

Maschine anschaffen möchte, wahrheitsgetreuen, speziellen Ans-
schluß über detaillirte Arbeitsausführnngen abzugeben.

Empfehle daher mit vollster Befriedigung jedem Holz-
Handwerker, der sich nur einigermaßen und billig zeitgemäß
einrichten will, auf's Beste die Bandsäge von G. Sauter,
Bandsägefabrikant in Seebach, Zürich.

Joh. Geiser-Lüthi, Schreiner
Langenthai.

Neueste Erfindungen schweizerischen Ursprungs.

Patent-Kisten- und -Kartonheber von C. W. Hanisch,
Zürich. Untenstehende 2 Zeichnungen veranschaulichen einen

Apparat zum Herabnehmen und Wiederhinaufsetzen hochlie-

gender Gegenstände, als Kisten, Kasten, Kartons von hohen
Gestellen, wobei die öfters Raum und Zeit erfordernde Be-
Nutzung von Leitern pp. vermieden wird. Passend für Ei-
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